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Gutachten der Handwerkskammer
Reutlingen über Anregungen welche vom Verband der württ.
Gewerbevereine ausgchen und die Abänderung des Ge¬
setzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbe¬
werbs bezwecken. Ueber diese Anregungen und eine gut-
achiliche Aeußerung der Stuttgarter Handelskammer—
beide weichen in den Hauptpunkten nicht wesentlich von ein¬
ander ab — berichtete der Sekretär in der Sitzung vom
12. Sept.; er vertrat die Ansicht, daß man den wichtigsten
der von den erwähnten Stellen gebotenen Vorschläge zu¬
stimmen könne. — Der Herr Kommissar meinte: wenn der
erste Antrag (s. unten 1) durchgehe, kommen die Gewerbe
unter Polizeiaufsicht. Man könne auch nicht sagen, daß
das „öffentliche Interesse" durch den unlauteren Wettbewerb
geschädigt werde. Worauf der Sekretär erwiderte: es müsse
doch der Gesamtheit viel daran liegen, daß „Anstand, Treu
und Glauben" in Handel und Verkehr erhalten bleiben; es
werde also auch ihr mit der Unterdrückung des unlauteren
Wettbewerbs gedient. — Der Vorstand schloß sich dieser
Auffassung an und erklärte sich auch mit den übrigen Vor¬
schlägen einverstanden. Demnach würde die Kammer wün¬
schen: 1. Das Gesetz vom 27. Mai 1896 wäre in dem
Sinne abzuändern, daß unlauterer Wettbewerb als Schädig¬
ung des allgemeinen, öffentlichen Interesses, als Polizeiver-
gehcn erklärt werde— und demgemäß hätte nicht, wie bisher,
ein geschädigter Konkurrent, sondern die Markt-, Gewerbe-,
Ortspolizet von Amts wegen den Strafantrag zu stellen. —
Bei der Untersuchung uud Beurteilung der einzelnen Fälle
— besonders wenn diese schwieriger Art sind— batten die
Handels- und Handwerkskammern mitzuwirkcn. —Uebrigens
soll, da man auch mit der Möglichkeit der Freisprechung
zu rechnen hat, dem (nicht öffentlichen) Vorverfahren die
größte Sorgfalt gewidmet werden. — 2. In das Gesetz
wäre (am Schluß) ein Zusatz auszunehmen, welcher Ge¬
währ dafür bieten soll, daß alle möglichen Fälle unlauteren
Wettbewerbs erfaßt werden können. Dieser Zusatz, der
sich auf § 826B. G. stützt, könnte ungefähr so lauten, wie
ihn die Stuttgarter Handelskammer vorschlägt— nämlich:
„Abgesehen von den in W 1, 4, 6—10 bezeichnet«! Fällen
liegt unlauterer Wettbewerb im Sinne dieses Gesetzes vor,
wenn zur Erlangung wirtschaftlicher Vorteile im Geschäfts-

Der WcrLdsteig.
Von Ad. Stifter.

(Fortsetzung.)

Es war seltsam, daß auch hier in dieser großen Ent¬
fernung. und zwar schon in sehr kurzer Zeit, nachdem Herr
Tiburius angekommen war, der Name Tiburius im Munde
der Leute gebräuchlich war, obwohl in dem Fremdenbuche
der Name Theodor Kneigt stand, und obwohl ihn niemand
kannte. Es mochten ihn wohl insgeheim seine Diener so
genannt haben.

Es waren allerlei Menschenu. Familien in dem Bade.
Da war ein alter hinkender Graf, der überall gesehen
wurde, und in dessen verwittertes Angesicht fast ein Schim¬
mer von der sehr großen Schönheit seiner Tochter floß,
die ihn überall mit Geduld begleitete und ruhig neben ihm
herging. In einem Wagen mit zwei feurigen Rossen fuhren
gern zwei junge, schöne Mädchen mit Augen, die noch
feuriger waren als die Rappen, und mit roten Wangen,
um die gewöhnlich grüne Schleier flatterten. Sie waren
die Töchter einer badenden Mutter, die selbst noch schön
war und, in ein reiche? Tuch gewickelt, in dem Wagen
zurückgelehnt saß. Dann war ein dickes, kinderloses Ehe¬
paar, das eine Nichte mit sich führte, die träumerisch darein¬
schaute, manchmal unterdrückt aussah und schöne blonde
Locken hatte, wie man sie nur immer erblicken konnte. In

betrieb Mittel angewendet werden, die gegen den im Han¬
delsverkehr geltenden Anstand verstoßen oder Treu und
Glauben im Verkehr verletzen." — 3. In § 4 des Gesetzes
wäre das Wort „wissentlich" zu streichen, was die Aus¬
führungen des Vortragenden auf dem Ludwigsburger Ge-
werbeveretnstage(s. Prot. S . 18 Sp. 2) genügend zu recht-
fertigen scheinen. (Das Wort ist überflüssig und erschwert
die Erhebung der Anklage.)

Die K. Zentralstelle hat der Kammer im Jahre 1902
eine größere Anzahl Gesuche um Unterstützung aus
den Mitteln der „König Karl - Jubiläum s-
sttftung"  zur Begutachtung überwiesen.

Es wurden verschiedene Gesuche empfohlen, dagegen waren
andere Gesuche derart, daß sie eine verläßliche Grundlage zu
einem Urteil in dem einen oder andern Sinne nicht boten
— oder sie konnten überhaupt nicht in Erwägung gezogen
werden, weil der in Ziffer 3 der Bekanntmachung vom
23. Dczbr. 1901 gestellten Bedingung(nämlich daß meh-
rere  Gewerbetreibende sich zur Beschaffung uud Ausnutz¬
ung einer maschinellen Einrichtung vereinigen  müssen)
nicht genügt war.

Letzteres wäre zwar auch gegen die beiden,an letzter
Stelle empfohlenen Bittsteller etnzuwenden gewesen; aber
da in ihren Gesuchen wenigstens gesagt war, daß die frag¬
lichen Maschinen mehreren Handwerkern zu gute kommen
sollen, brauchten die Bewerber wohl nur zur Vorlage einer
genossenschaftlichen Vereinbarung aufgefordert zu werden.

An die Vorlage dieses Gutachtens(30. Mai 1902)
knüpfte sich eine längere Aussprache über die Unzuverlässig¬
keit nicht nur der Angaben in den Gesuchen selbst, sondern
auch der von den Gemeinderäten erteilten Auskünfte. Der
Herr Kommissar bemerkte dazu, es werde zwar eine ge¬
wisse Aufsicht ausgcübt, aber sie liege dem gewerblichen
Wanderlehrer ob, der sich ihr zu selten widmen könne. Der
Vorsitzende regte bei dieser Gelegenheit an, in allen Bezirken
Vertrauensmänner der Kammer aufzustellen, die dann auch
in Fällen vorliegender Art mitzuwirken hätten.

Es waren wieder 14 Gesuche„um Verwilligung von
Beiträgen zur Beschaffung von Triebkräften und
Maschinen"  zu prüfen.

Der Vorstand gelangte zu dem Schluß: vor allem die
Gewährung eines angemessenen Beitrags an die Schrei¬
nerwerkgenossenschaft inHaiterbach  zu be¬
antragen.

Ferner empfahl er die Berücksichtigung der Gesuche
von 5 Vereinigungen.

Gegen die übrigen Gesuche mußten Einwände erhoben
werden. — Manche Handwerker machen oder denken sich die
Sache zu leicht. Sie glauben, es sei mit etlichen allge¬
meinen Behauptungen und Versicherungen getan; oder sie
lassen sich ein Gesuch im bekannten Stil von einem Schreiber
anfertigen, der von der Sache selbst nichts versteht. Schon
das Gesuch sollte nach Form und Inhalt Vertrauen er¬
wecken. Man sollte aus den einzelnen Angaben— aus der
Klarheit, Bestimmtheit, Genauigkeit, Vollständigkeit der
Angaben— ersehen können, daß man es mit tüchtigen und
und gewissenhaften Leuten zu tun hat. Beizufügen ist dann

einem sensterreichen Hause tönten schier immer Klaviertöne,
und viele Lockenköpfe junger Mädchen und Knaben waren
zu sehen, wenn sie aus den Fenstern herausschauten oder
von innen an denselben vorüberflogen. Dann waren manche
einsame Greise, die hier ihre Gesundheit suchten und nie¬
mand als einen Diener hatten; dann manche Hagestolze,
die über den Sommer des Lebens hinüber ohne Gefährtin
herumgingen. Noch sind zwei blauäugige Mädchen zu er¬
wähnen. Die eine sah gern von einem abgelegenen Balkon
mit ihren blauen Augen auf die nicht weit entfernten
Wälder hinüber, und die andere richtete sie gern auf die
Tiefe des dahinrinnenden Stromes, wenn sie an ihm vor¬
überging und die sieche gedrückte Mutter begleitete. Sie
ging nämlich häufig mit ihrer Mutter an den Ufern des¬
selben spazieren. Dann waren die schönen, errötenden
Wangen der Landeskinder, die einen kranken Vater, eine
Mutter, eine Wohltäterin hierher begleiteten— der vielen
andern gar nicht zu gedenken, die alle Jahre kamen, sich
an der Schönheit der Umgebung ergötzten, oder nur der
Mode huldigten, alles zu beherrschen strebten, jedes neu
Angekommene und Schüchterne besprachen und darüber
triumphierten. Unter diesen Menschen lebte Tiburius fast
scheu fort. Er mischte sich niemals unter sie, und wenn
er mehreren auf seinen von dem Arzte vorgeschriebenen
Gängen begegnen sollre, so machte er lieber einen Umweg,
daß er ihnen auswich. Sie redeten von ihm, da er durch
seine Absondernng auffiel; aber er wußte nicht, daß sie
von ihm redeten und wie sie ihn nannten. Er blieb be¬
ständig bei dem sich immer ablösenden Gcwirre anwesend;

vor allem der amtlich beglaubigte Vertrag, welcher zwischen
den Bittstellern(die übrigens nicht Teilhaber eines  Ge¬
schäfts sein dürfen) abgeschlossen worden; in diesem Ver¬
trag mnß genau und glaubhaft angegeben sein, wie die
Anschaffungskosten auf die Genoffen verteilt find und wie
man sich wegen der gemeinsamen Benutzung der Maschinen
u. s. w. geeinigt hat. Weiter wird eine einfache, aber rich¬
tige Planzeichnung verlangt, welche eine Bild von der be¬
absichtigten Anlage und Einrichtung geben soll. Und schließ¬
lich braucht die Verwaltung der Stiftung Ausweise über
die Vermögensverhältniffe der Bittsteller.

-t- **
Anlegung von Kapitalien der Oberamts¬

sparkassen in Aielersorderungen.
Bei der letzten Etatsberatung stellte der Abg. Sommer

den Antrag, den Minister des Innern zu ersuchen, den
Oberamtssparkassen mit Rücksicht auf die
Bedürfnisse des landwirtschaftlichen Kredits
die Ermächtigung zu erteilen, in weiterem Umfange, als es
bis jetzt geschehen ist, einen bestimmten Teil ihrer verfüg¬
baren Gelder in Zielerforderungen anlegen zu
dürfen.  Das Ministerium hat nunmehr diesem Ersuchen
stattgegeben und hat bereits eine Aenderung der Satzung
einer Oberamrssparkaffe zugelafsen, wodurch diese ermächtigt
ist, einen Teil ihrer Kapitalien in solchen Zielerforderungen
anzulegen, bei welchen an dem ursprünglichen, der Forde¬
rung zu Grund liegenden Kaufpreis weniger als ein Drit¬
tel oder gar nichts bezahlt ist und auch bei der Erwerbung
der Forderung nichts abbezahlt wird. Die Erlaubnis ist
an nachstehende den Verhältnissen des Bezirks angepaßte
Bedingungen geknüpft worden: Von den Kapitalien der
Oberamtssparkasse darf höchstens der Betrag von 15°/» des
gesamten Einlageguthabens in Zielerforderungen angelegt
werden. Es dürfen nur verzinsliche und längstens nach
sechs Jahren vollständig fällige Ztelerforderungen erworben
werden. Die zu erwerbenden Forderungen müssen durch
erste Briefhypothek und durch mindestens einen anerkannt
tüchtigen Bürgen gesichert sein. Die Bürgen haben aus
die Einrede der Vorausklage zu verzichten und bei doppelter
Bürgschaft sich als Gesamtschuldner zu verschreiben. Die
zur Sicherung der Forderungen mit Hypothek belasteten
Grundstücke müssen in der Regel âusschließlich aus land¬
wirtschaftlich benützten Gütern bestehen; ausnahmsweise
darf ein Teil derselben aus Gebäuden bestehen, wenn sie
in einer verkehrsreichen Gemeinde gelegen sind. Die
Grundstücke müssen im Oberamtsbezirk selbst gelegen sein,
Grundstücke, welche in benachbarten Oberamtsbezirken liegen,
sind dann nicht ausgeschloffen, wenn deren Eigentümer ihren
Wohnsitz im Oberamtsbezirk der Kaffe haben; ist letzteres
nicht der Fall, so dürfen Zieler, welche mit Grundstücken
in Nachbarbezirken versichert sind, nur dann erworben werden,
wenn am ursprünglichen Kaufpreis mindestens der vierte
Teil bezahlt ist. Ausnahmsweise dürfen auch solche Ziel¬
ersorderungen erworben werden, welche ausschließlich mit
Gebäudehypotheken versichert sind, wenn die betreffenden
Gebäude in verkehrsreichen Gemeinden liegen und nach den

denn wirklich kamen in der Zeit immer neue, und die andern
schieden.

Wir können unmöglich sagen, wie Herrn Tiburius der
Gebrauch des Bades bekam, denn er sagte selber zu niemand
etwas und badete immer fort. Dem Arzte erklärte er auf
jede Frage, wie es ihm gehe, es gehe eben dem Gange
des Dinges gemäß, und wir würden wohl am Ende in
den Stand gesetzt worden sein, über den Erfolg seines
Badens etwas Bestimmtes angeben zu können, wenn sich
nicht das zugetragen hätte, wodurch sich alles veränderte
und jede Berechnung der mitwirkenden Ursachen unmöglich
wurde.

Wir haben oben schon gesagt, daß Tiburius immer
zu seinen Bewegungen weiter hinausfuhr und an einem
einsamen Steine auf und nieder ging. Er war sehr fleißig
und hatte dieses schon viele, viele Male getan. Eines
Tages, nachdem seit seiner Ankunft schon eine geraume
Zeit verflossen war, da eben ein beinahe stahlfester, dunkel¬
blauer Himmel über dem Tale stand, fuhr er, weil ihm
der Tag so wohl tat, weiter als gewöhnlich. Ganz fremde
Berge sah er schon, und dunkle Tannen und lichtere Buchen
schritten fast bis an seinen Wagen heran. Man weiß nicht,
war die Empfänglichkeit für das Wohltätige des Tages
schon eine Folge des Badens, oder war es die ungemein
liebliche, heitere und klare Milde der Luft, die alle Menschen
und also auch ihn erfaßte. Neben seinem Wagen war ein
sonniger Platz, der festen Heidebsden hatte; er war von
schützenden Steinwänden umstanden, daß kein rauher Wind
hereinstreichen konnte, und ging so gegen das stille Laub



örtlichen Verhältnissen jederzeit für sich allein verwendbar
find, und wenn von dem ursprünglichen Kaufpreis mindestens
der vierte Teil bezahlt ist. Die Ausleihe!-irmission wird
in jedem Fall der Erwerbung einer Zielerforderung eine
genaue Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse des Schuld¬
ners, der Bürgen und der Gemeinde, welcher die mit der
Hypothek belasteten Grundstücke angehören, eintreten lassen.
Der der Forderung zu Grund liegende Kaufpreis darf
nicht erheblich höher sein, als eine amtliche Schätzung
der betreffenden Grundstücke aus neuerer Zeit. Wenn
eine solche nicht vorliegt, so ist jedenfalls eine Be¬
scheinigung des Otsvorstehers darüber erforderlich, daß
der Kaufpreis den dermaligen Preisen entspricht. Bei
der Erwerbung der Zielersorderungen kann ein Rabatt in
Abzug gebracht werden, dessen Höhe in jedem einzelnen
Fall nach einer vom Amtsversammlungsausschußaufzu¬
stellenden allgemeinen Anweisung durch die Ausleihekom¬
misston zu bestimmen ist. Der Einzug der Zieler ist nach
Verfall zu betreiben, solange die hypothekarische Versicherung
der Restschuld keine doppelte ist. Für die nicht doppelt
versicherten Zielerforderungen der Oberamtssparkasse ist ein
besonderer Sicherheitsfonds von 10°/»des in solchen Forder¬
ungen angelegten Kapitalbetrags durch jährliche Rücklage
von mindestens Vr°/o dieses Betrags zu bilden und in
Schuldverschreibungen des Deutschen Reichs oder deutscher
Bundesstaaten anzulegen. Bei der Erteilung der Erlaub¬
nis ist das Ministerium davon ausgegangen, daß örtliche
Verhältnisse und Bedürfnisse besonderer Art vorliegen,
welche eine Abweichung von der Regel rechtfertigen, nach
welcher sich nur solche Zielerforderuugen zur Erwerbung
durch die Oberamtssparkassen eignen, bei welchen am ur¬
sprünglichen, der Forderung zu Grund liegenden Kaufpreis
mehr als der dritte Teil abbezahlt ist. Ministerialrat Seitz,
der von dieser Neuerung im Amtsblatt des Ministeriums
des Innern Mitteilung macht, bemerkt, daß es nicht aus¬
geschlossen ist, daß es eine gleiche Ermächtigung unter ähn¬
lichen Bedingungen auch andern Oberamtssparkassen erteilt
wird, wenn nach den örtlichen Verhältnissen ein Bedürfnis
hierfür nachgewiesen erscheint; es wird jedoch wohl regel¬
mäßig zur Bedingung gemacht werden müssen, daß nicht
mehr als 10°/° des gesamten Einlageguthabens in Zieler-
foröerungen angelegt werden dürfen.

Uotitische Mebsrsicht.
Die Jsteinnahme an Zöllen und Verbrauchssteuern hat

während des ersten Drittels des laufenden Etatsjahres
264,9 Millionen Mark (13,2 Millionen Mark mehr als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres) betragen. Von dem Mehr
entfallen 7,9 Millionen auf die Zölle, 11,5 Millionen auf
die Zuckersteuer, 0,7 Millionen auf die Salzsteuer, 1,8  Mill.
Mark aus die Branntweinverbrauchsabgabe, 0,8 Millionen
auf die Brennsteuer, die bekanntlich nur einen durchlaufenden
Posten bildet. Dagegen weist die Maischbottichsteuer ein
Minus von 8,2 Millionen Mark auf; bei den übrigen Ver¬
brauchssteuern waren kleinere Abnahmen zu verzeichnen.
Was die übrigen Einnahmen betrifft, über die Ausweise
für das erste Jahresdrittel vorlirgeu, so haben die Reichs¬
stempelabgaben, die vom Reich an die Emzelstaaten über¬
wiesen werden, insgesamt ein Weniger von 7,7 Millionen
erbracht. Von denselben entfallen 6,8  Millionen auf die
Börsen- und 0,9 Millionen Mark auf die Losesteuer. Die
tatsächliche Einnahme belief sich bei der Börsensteuer auf
8,9, bei der Losesteuer auf 9,8 und beim Schiffsfrachtur¬
kundenstempel auf 0,3 Millionen, zusammen auf 19 Mill.
Mark. Bedenkt man, daß diese Kategorie von Neichsstewpel-
abgaben im Etat für 1903 auf 78,5 Millionen Mark ver¬
anschlagt ist, so würde sich bei Zugrundelegung der Einnahme
des ersten Jahresdrittels für das Ergebnis des ganzen
Finanzjahres ein Ausfall von nicht weniger als 21,5 Mill.
Mark ergeben.

Aus der Schweiz ertönt ein Warnungsruf des Arbciter-
sekreiärs Greulich gegen die aussichtslosen Streiks. Die
Worte Greulich? sind um so beachtenswerter, als er es ist,
zurück. Dieses lockte den Herrn Tiburius aus dem Wagen,
daß er ein wenig herumgehe und die sanften, senkrecht
niedergehenden Mittagsstrahlcn genieße.

„Ich werde meine Bewegung hier, nicht au dem Steine
machen," sagte er zu seinem Diener und dem Kutscher, „es
ist einerlei; ihr wartet da an dem Platze, bis ich wieder¬
komme und einsteige."

Hierauf zog er seinen Oberrock aus, wie er cs allemal
tat, warf ihn in den Wagen zurück, stieg über den von
dem Diener herabgelassenen Fußtritt Herab und ging gegen
den trockenen Wald vorwärts. Tiburius hatte einen Wald
nie von innen gesehen. In seiner Heimat war überhaupt
nur ein kleines Gehölz, in das er übrigens auch nicht ge¬
kommen ist, und die großen Forste, die auf den Bergen
des Badeortes herumlagen, hatte er nur durch sein Fern¬
rohr vom Fenster aus beobachtet. Hier war er beinahe in
einem Walde. Wenn auch der Platz, den er sich zu seinem
Gange ausersehen hatte, von keinen Bäumen besetzt war,
so standen dieselben doch so nahe und auf manchem benach¬
barten Hügel herum, daß man sagen konnte, Herr Tiburius
befinde sich auf einer Waldblöße. Alles gefiel ihm sehr
wohl. Kein menschliches Wesen ließ sich ringsum sehen und
hören— das war ihm gerade recht. Der Platz ging von
der Straße gegen die Tiefe der Gegend einwärts. Als
Herr Tiburius über seine ganze Länge hin geschritten war
und umkehren wollte, um, wie seine Spazierfahrt war, hin
und her zu gehen, sah er, daß weiter einwärts noch cin
schönerer Platz war. Zur Linken befand sich eine Srein-
wand, die bedeutend hoch war, rechts standen in einiger

der früher in einer ausführlichen Statistik nachgewiesen hat,
daß die Mehrheit der Arbeitseinstellungen in der Schweiz
für die Arbeiter günstig verlief. Da nun in neuerer Zeit
von den Arbeitern zu oft und unbedacht die Arbeit nieder¬
gelegt wurde, hält es Greulich für geboten, den Gewerk¬
schaften mehr Vorsicht zu empfehlen. „Ich war und bin
heute noch," sagt er, „für jeden Streik, der nötig ist und
nützt, der nach gehörigen Vorbereitungen und Vorverhand¬
lungen sich als das letzte Mittel erweist und der wenigstens
die Wahrscheinlichkeit des Gewinnens für sich hat. wie ich
überhaupt für jedes Mittel bin, das zu einer Besserstellung
der Arbeiterschaft führt. AVer ich bin auch gegen jeden
Streik, der ungenügend vorbereitet, ungenügend überlegt ist
und bei dem man die Wahrscheinlichkeitdes Verlierens mit
einiger Vorsicht voranssehen könnte. Und daS hätte man
bei den meisten Streiks der letzten Jahre sehen können."
Die schweizerischen Gewerkschafter, fügt Greulich hinzu, müßten
die Unterhandlungstaktik mehr ausbilden und pflegen.

Tie Auswanderung aus Finnland hat seit den uner¬
träglichen russischen Maßregelungen ununterbrochen fortge¬
dauert. Noch vor wenigen Tagen führte ein Dampfer
Hunderte von Auswanderern nach Amerika. Die Abreise
war zwar wie gewöhnlich ordnungsmäßig und ruhig, aber
es war herzzerreißend, die Trauer der Verwandten und
Freunde zu sehen, die die Auswanderer an den Hafen be¬
gleiteten. Alle hatten Trauerkleidung angelegt. Die Leute
waren aber klug genug, sich jeder lauten Aeußerung des
Schmerzes zu enthalten, um nicht der russischen Polizei
Veranlassung zum Einschreiten zu bieten. Nachdem das
Schiff abgefahren war, zerstreuten sich die Leute ohne jedes
Zeichen von Protest gegen die Regierung, die ihr Vaterland
zum Land der Verfolgung gemacht hat.

Gages -Meuigkeiten.
Ms Stadl Md Land.

- Calw, 26. Aug. Der durch den Tod des Kaufmanns
Kraushaar erledigte Posten eines Kassiers bei der Kredit¬
bank  für Landwirtschaft und Gewerbe wurde dem Kauf¬
mann Georg Eberhard hier übertragen; zum Kontrolleur
ist KaufmannH. Lambert hier bestellt worden. Auch die
Lokalfrage hat eine günstige Lösung gefunden, indem die
Bank das Glaser Ganzenmüller'sche Haus am Markt käuf¬
lich erworben hat.

Von der Hornisgrinde, 26. Aug. Am Montag 81.
Aug. wird, wie schon kurz berichtet, von morgens7 Uhr
bis mittags 1 Uhr auf der Hornisgrinde ein Scharf¬
schießen  des 5. bad. Feldart.-Reg. 76 mit Geschützen
gehalten werden. Die feuernden Batterien werden auf dem
Pfrimackerkopf(1039 m), dem Bettelmannskopf(1027 m)
und dem Hochkopf(1041 m) Stellung nehmen, die in der
Nähe des Kurorts Hundscck gelegen sind. Die Ziele stehen
auf dem Hundsrücken(1082 in) und auf dem Nordabhang
der Hornisgrinde an der Grenze des bad. u. württ. Landes.
Das Kurhotel am Mummelsee muß von sämtlichen Be¬
wohnern geräumt werden. Die Hebung verspricht eine sehr
interessante zu werden und dürfte trotz der strengen Ab-
sperrungsmaßregelnaus den von Luftkurgästen in diesem
Sommer sehr stark besuchten Kurorten Plattig, Sand,
Hundsecku. s. f. viele Zuschauer anlocken. Die verschiedenen
Äussichtstürme, z. B. der auf der Badener Höhe, dem
Mehligkopf bei Hundsecku. a. sind als Standorte sehr
geeignet.

Stuttgart, 23. Aug. Der württ. nationalsoziale Landes-
verein hielt heute seine Landcsversammlung hier ab, der
auch Dr. Friedrich Naumann  und eine Reihe Vertreter
der badischen, bayerischen und hessischen Orts- und Landes¬
vereine beiwohnten. Nach einer fünfstündigen Erörterung
nahm die Versammlung, der 75 württembergische Vertreter
anwohuten, folgenden vom Ortsverein Stuttgart eingebrachten
Antrag nahezu einstimmig an: „Der württ. nationalsoziale
Landesoerein stimmt unter Beibehaltung seiner seitherigen
Organisation dem Eintritt in den Liberalen Wahlver ein zu,
Entfernung hohe Bäume, und nach vorwärts war der Platz
durch Waldwerk geschlossen. Es war hier noch stiller, und
die Mittagswärme sank an der Steinwand so freundlich
nieder, daß es war, als müßte man sie beinahe rieseln
hören. Sie war bereits für den Körper sehr wohltätig,
da die Jahreszeit schon in die Hälfte des Herbstes hinein¬
ging, und manches Laub schon ins Gelbe schimmerte. Der
Boden war wegen der langen, vorausgegangcnen schönen
Zeit sehr trocken.

Herr Tiburius beschloß sofort, auf diesem Platze vor¬
zuschreiten und ihn zu seinem Bewcaungsorte zu machen.
Er dachte, wenn er auch etwas länger geradeaus vorwärts
ginge, so könne er doch nach seiner Uhr wieder umkehren
und im ganzen gerade die vorgeschriebcue Bewegung so
machen, als wenn er hin und her gegangen wäre. Es wird
gewiß nicht schädlich sein. Die milde Sonne tat ihm durch
die Widcrprallungskraft der Felsen, als er einmal bis in
die Hälfte des neuen Platzes vorwärts gekommen war, so
wohl, daß er sich äußerst anmutig fühlte. Auch waren ihm
alle Dinge, die er herum sah, neu, sie gefielen ihm, u d
er hätte nie gedacht, daß er in einem Walde so zufrieden
sein könne. Da lag ein breiter, weißer Stein am Boden
entlang, und verschiedene Krämer begleiteten ihn. Links an
der Wand waren noch mehrere Steine, die von ihr herab-
gebrocheu waren: weiße, gelbe, braune und noch allerlei
andere. Es stand in ihnen rostfarbenes Gestrüppe, einzelne
Ruten und mehrere». Manchmal saß cin Falter auf einem
Steine und legte die schimmernden Flügel, derlei Herr
Tiburius in seiner Heimat nie gesehen hatte, auseinander

wobei er erwartet, daß für die Natmalsozialen die Grund¬
gedanken ihres Programms auch künftig, besonders in sozialer
Hinsicht, maßgebend sind."

r. Besigheim, 26. Aug. In der unter dem Vorsitz von
Oberamtmann Zimmermann stattgehabten Amtsversammlung
wurde der Amtskörperschafts-Etat pro 1903/04 beraten.
Es betragen die Einnahmen 16492 ^ und die Ausgaben
104569 sonach besteht Defizit von 88077 welches
teils aus Restmitteln, teils durch eine Amtsschadensumlage
von 60 auf 1 ^ Staatssteuer gedeckt wird.

r. Gemmrigheimb. Besigheim, 26. Aug. Am Montag
abendV28  Uhr stürzte  der 22 Jahre alte Fabrikarbeiter
Albrecht Schall von hier bei Besichtigung des Raithelhuber-
schen Fabrikneubaus in eine9 Mtr. tiefe Schachtöffuung
und war sogleich tot.

r. Kleiningersheim, OA. Besigheim, 26. Aug. Hier
feierte in den letzten Tagen der 80 Jahre alte Gemeinde¬
pfleger Eisele mit seiner nur um einen Tag jüngeren Gattin
die goldene Hochzeit. In seltener Frische des Körpers
und Geistes ist das greise Paar in Haus und Feld noch
tätig, und mit musterhafter Pünktlichkeit versieht der all¬
gemein beliebte Gemeiudebeamte noch sein Rechnungsamt.

r. Biberach, 26. Aug. Die behördlich angeorduete
Visitation der Schulen des Bezirks aus Trachom erstreckt
sich auch auf nicht schulpflichtige Kinder. Oberarzt Dr.
Herbert bereist den Bezirk und bietet der Bevölkerung seine
Dienste unentgeltlich an. Es macht sich die Ansicht, daß-
die ägyptische Augenkrankheit ihren Herd nicht in Ochsen-
Hausen hat, sondern dort nur zuerst festgestellt wurde, immer
mehr geltend. Einige ganz interessante Erhebungen sprechen,
mit beinahe zwingender Beweiskraft dafür. Sn kam ein
junger Apotheker aus Trier, ließ sich alsbald nach seiner
Ankunft untersuchen, und wurde als augenkrank befunden.
Ein Mädchen das aus München kamu. noch keinen halben
Tag anwesend war, wurde mit Trachom behaftet ärzt¬
licherseits bezeichnet. In dem über4 Stunden von Ochsen-
Hausen entfernten ans dem linken Rißufer an der äußersten
Grenze des Oberamts liegenden Muttensweiler ist beinahe
das ganze Dorf von der ägyptischen Angenkrankheit onge-
steckt. Die im Lande verbreiteten Gerüchte über das Kgl.
Waisenhaus zu Ochsenhauscn, in welchem Trachom zuerst
konstatiert wurde, sind auf unwahres Gerede der Mutter
eines der erkrankten Waisenknaben znrückzuführen, welches
willige Ohren und Weiterverbreitung fand.

r. Biderach, 27. Aug. Fabelhaftes Glück hatte der
im Gasthof zun: schwarzen OHsen hier bedienstete ledige
Knecht in der Lotterie. Derselbe hat mit einem Vierteüos
einer Klassenlotterie nicht weniger als 45,000 gewonnen.
Die Anweisung auf die Gewinnauszahlung hat er bereits
im Besitz.

r. Vom Bodensee, 27. Aug. Mitten in dem schreck¬
lichen orkanartigen Sturme, der am Sonntag abend auf
dem Bodensee herrschte, befanden sich auch Ihre Kgl.
Majestäten mit dem Hofstaat, die von Friedrichshafen ans
dem Groß-Herzoglichen Paare auf der Mainau einen Be¬
such abgestattet hatten. Für die glückliche Führung während
der Heimfahrt nach Schloß Friedrichshafen ließ der König
dem Führer der Kondwiramur ein Geldgeschenk von 50
einem Matrosen 25^ überreichen. — Der Sturm aus dem
See tobte derart stark, daß sich selbst die ältesten Leute
eines solchen Bildes vom See nicht entsinnen können. Der
an den Obstbäumeu und Hopfenanlagen in der Umgebung
des Sees angerichtete Schaden ist bedeutend.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. Aug. Die ehemalige Kronprinzessin

von Sachsen wird von Schloß Ronno nach Lindau zurück¬
kehren, wenn ihr gegenwärtig am Bodensee weilender Vater,
der Großherzog von Toskana, Lindau verlassen  haben
wird.

Berlin, 27. Angnst. Gegen den Redakteur der Hilfe,
Gerhard Hildenbrand, ist wegen eines Artikels betr. die
Diensteinweisung der Kreisschulinspektorm das Zeugnis-
Zwangsverfahren eingeleitet worden. Hildenbrand wurde
und sonnte sie. Manchmal flog einer stumm neben ihm
wie die stumme Luft und ward gleich daraus nicht mehr
gesehen. Auch bemerkte Herr Tiburius, daß ja da ein sehr
angenehmer Wohlgeruch herrsche.

Er ging weiter. Zuweilen hielt er sein spanisches Rohr
empor, drehte es langsam zwischen den Fingern und ergötzte
sich an deni Funkeln des Goldknopfcs in der dunkeln, ruhigen,
einsamen Lust. Nach einer Weile kam er zu verstümmelten
Stämmen, von denen Pech herabrann. Er batte das nie
gesehen und blieb stehen. Die durchsichtige Flüssigkeit guoll
in der Sonne aus der Rinde hervor, und die Tropfen
standen wie reines, geschmolzenes Gold, das in einem Häut¬
chen hing. Dann ging er wieder weiter. ES begegnete ihm
eine Schar wundervoll blauen Enzians, er sab sie an und
pflückte sogar einige Stämmchcn.

(Fortsetzung folgt.)

Das Kind. In ^ -ein kleinen Dörfchen der Eitel
starb, so erzählt man der Lägt. Rdsch.. kürzlich ein 72jähriger
Mann, dessen Eltern, bcive in den Neunzigern, noch lebten.
Gelegentlich eines Beileidsbesuchs äußerte die alte Mutter
zu ihrem Mann: „Ich Han der'S ja immer gesagt, mer
behalte dat Kind nil lang."

„Ueberlege einmal,  bevor du gibst, zweimal, bevor
du nimmst, und tausendmal, bevor du verlangst."

M. v. Ebner-Eschenbach.



aufgefordert, sich heute zum Antritt der Zttangshaft
zu stellen.

Berlin, 27. August. Der Vorwärts schreibt: In der
Angelegenheit der Beleidigung des Hofmarschallsv. Trotha
durch den Vorwärts wurde der verantwortliche Redakteur
bereits für Donnerstag zur Vernehmung geladen.

Berlin, 27. Aug. Die Nordd. Allg. Ztg. meldet:
Der hiesige franz. Botschafter hat dem Auswärtigen Amt
im Namen des Präsidenten der franz. Republik als Beitrag
zur Linderung der Not in den vom Hochwasser heimgesuchten
Bezirken Schlesiens die Summe von 5000 Franks übergeben.

München, 26. Aug. Die hier weilenden Schwestern
der Königin Draga äußerten bei einer Unterredung mit
einem Mitarbeiter der Münchener Neuesten Nachrichten,
daß sie ihren ständigen Wohnsitz in München zu nehmen
gedenken.

Ausland.
Zürich, 21. Aug. In Amrisweil(Kanton Thurgau)

ließ, wie schon kurz gemeldet, der Coiffeur Glaser von einem
St . Galler Baumeister sein Haus um drei Meter heben.
Die Vorarbeiten waren am Montag beendigt und am Diens¬
tag begann der Auftrieb. Große I -Balken waren unter
dem Kellergebälk durchgezogen und auf diesen wurde das
Haus durch zwölf Hebegeschirre emporgehoben. Anfänglich
ging diese Arbeit ruhig von statten, in der Nacht aber, als
ein Sturm losbrach, dachte man mit Bangen an den wie
ein Starenhaus schwebenden Bau. Doch die Arbeit konnte
am Mittwoch früh fortgesetzt werden und am Nachmittag
war die Hebung bereits auf 2 Meter 70 Zentimeter ge¬
diehen. Nun aber begann sich in dem durch den anhalten¬
den Regen gelockerten Boden eine der acht senkrechten, aus
starken Balken bestehenden Streben zu lockern. In aller
Eile wurden Leute ausgesandt, Balkenwerk zu holen, mit
dem nachgestützt werden konnte. An eine unmittelbare Ge¬
fahr glaubte man noch nicht. Da fing plötzlich eine Ecke
des Hauses an zu weichen, im gleichen Augenblick hörte
man ein Krachen, — das Haus war eingestürzt. Die Sturm¬
glocken forderten zur Hilfe auf, denn unter den Trümmern
lagen Bauleute und Bewohner des Hauses. Der 9jährige
Knabe des Eigemümers und der Coiffeurgehilfe Bücheli aus
Freiburgi. B. wurden hervorgezogen, jener blutend, doch
nicht schwer verletzt, dieser aber tot. Die auf ihn gefallene
Last hatte ihm das Gesicht so stark gegen den Boden in
den Schutt gedrückt, daß er erstickte. Von den Bauleuten
hatte sich die Mehrzahl, da die Hebearbeit Seim Eintritt
der Gefahr eingestellt wurde, nicht unter dem Haus befun¬
den. Einige immerhin waren noch unten geblieben. Einer
konnte sich durch einen Sprung retten, ein anderer arbeitete
sich nach dem Einsturz mit blutendem Kopf selbst empor;
ein dritter, der um Hilfe rief, war nach einer Langen Vier¬
telstunde gerettet. Er hatte sich im Augenblick des Ein¬
sturzes, wie die Thurgauer Zeitung erzählt, blitzschnell platt
auf den Boden neben Mauer und zweiI -Balken gedrückt
und so sein Leben gerettet. Ein anderer aber, der Polier
Weißschäde! von St . Gallen, blieb unter den Trümmern
begraben. Nach etwa anderthalb Stunden fand man ihn
tot mit zerschmettertem Kopf.

Neapel, 26. Ang. Am Vesuv  öffnete sich die seit
1895 in einer Höhe von 1100m entstandene Eruptionsöff¬
nung und warf eine große Lavamasse  aus , die
in kurzer Zeit einen Weg von 400 m zurücklegte und bis
auf 850 ui vor der Station der Drahtseilbahn gelangte.
Bis jetzt besteht keine Gefahr. Die Bevölkerung in der
Umgebung des Vesuvs ist beunruhigt. Die Behörden trafen
Maßnahmen zur Beruhigung.

Sofia, 27. August. Heute Nacht um 11 Uhr wurde
in der Station Kuleli Burgas (37 Km Mdlich von
Adrianopel) gegen den von hier gestern um 11 Uhr Vor¬
mittags abgegangencn Konventionszug ein Dynamit-
Attentat verübt.  6 Personen wurden getötet, 15
verwundet.

Konstantinopel, 26. August. Acht Redisbataillone des
in der Hauptstadt stehcndenjGardekorps erhielten Mobili¬
sations -Ordre,  was seit Menschengedenkeu nicht vor-
gekommen ist.

Peking, 25. Aug. Die deutschen Telegraphenlimen im
Norden Chinas wurden nach einer Londoner Depesche des
B. T. auf einer Strecke von 60 englischen Meilen von
Chinesen zerstört.

Der Warenhaus- rand in Budapest.
13 Tote hat man bisher aufgefunden, angeblich 15

Menschen werden noch vermißt, eine große Zahl Personen
sind schwer verletzt, es werden also zusammen wohl wenig¬
stens 30 Menschen bei dem Unglück ihr Leben einaebüßt
haben.

Das Warenhaus der Gebrüder Goldberger war als
eines der größten Warenhäuser in ganz Ungarn bekannt.
In Pest kauften dort namentlich Leute aus den ärmeren
Ständen. Am Montag kurz nach7 Uhr abends, also zu
einer Zeit, wo die Arbeiter ihre Einkäufe machen, brach der
Brand in dem von Kunden überfüllten Geschäfte aus. Er
entstand durch einen Kurzschluß an der elektrischen Leitung
in einem Auslagefenster, ergriff das Teppich- und Korb¬
magazin und gelangte dann bald an ein Patronenlager.
Die Patronen explodierten sofort und bewirkten, daß das
Feuer sich noch rascher verbreitete. Der Hof war mit Holz
gedeckt. Das Holz des Hofdaches leitete die Flammen nach
allen Richtungen hin und trieb sie in die höheren Stock¬
werke hinauf, sodaß zehn Minuten nach Ausbruch des
Brandes bereits das zweite und dritte Stockwerk brannten.

Da anfangs nur „Auslagfeuer" signalisiert war, so
rückte nur wenig Feuerwehr aus. Die Masse der Feuerwehr
erschien sehr spät; als sie angelangt war, brannte bereits

das ganze Gebäude lichterloh und aus den Fenstern hörte
man gellende Hilferufe. Feuerwehr und Polizisten machten
sich sofort daran, in das innere des Gebäudes zu dringen,
wo eine unbeschreibliche Panik herrschte, denn die Mieter
oben und im Nebenhaus waren durch die Flammen bereits
abgesperrt und konnten sich über die Treppen nicht mehr
retten. Polizei und Feuerwehr verloren den Kopf. Im
Momente der äußersten Gefahr sagte, wie das Neue Wiener
Journal berichtet, der Feuerwehrkommandant zu dem erschie¬
nenen Oberbürgermeister Markus: „Es wird alles glatt
ablaufen, die Menschen sind gerettet!" Im nächsten Augen¬
blick lagen bereits elf Tote auf dem Straßenpflaster! Da
der Feuerwehr nur ein „Auslagfeuer" signalisiert worden
war, so hatte sie keine gehörigen Sprungtücher mitgebracht,
sondern lieh in der Eile kurze Leintücher aus einer Theater¬
garderobe! Diese Tücher waren viel zu klein, ssdaß viele
aus der Höhe daneben sprangen und zerschmettert wurden.
Außerdem besaß die Feuerwehr in der Handhabung der
Sprungtücher nicht die nötige Fertigkeit. Aus einer Woh¬
nung im vierten Stock sprangen hintereinander sechs Per¬
sonen in die Tiefe; von diesen fielen zwei auf einen vor¬
springenden Balkon auf und langten unten schon mit zer¬
schmetterten Gliedern an. Die vier anderen fielen statt ins
Sprungtuch auf das Pflaster und waren auf der Stelle
tot. Ein junger Mann und eine Dame, wohl ein Ehepaar,
sprangen törichterweise eng umschlungen hinab. Die unglück¬
liche Frau fiel auf einen Balkon des Hauses und hlieb mit
dem Kopf nach unken hängen. Der junge Mann wurde bei
dem Anprall zur Seite geschleudert und fiel so nicht ins
Sprungtuch, sondern auf das Straßevpflaster. Er blieb
zerschmettert auf dem Platze. Aus dem vierten Stockwerke
sprang auch die Frau des Eigentümers herab, Frau Gold¬
berger, die am selben Tage aus dem Badeort Siosok ge¬
kommen war und noch abends dahin zurückreisen wollte.
Frau Goldberger blieb tot auf dem Pflaster liegen. Dann
sprang ihre Schwägerin, Frau Douat, die sich in gesegneten
Umständen befand, in die Tiefe. Auch sie blieb tot. Die
Schwiegertochter der Frau Goldberger, eine sehr korpulente
Dame, konnte sich nicht zum Fenster hinaus zwängen und
verbrannte wahrscheinlich in der Wohnung. Ein Vater von
sechs Kindern sprang vom Fenster herunter; er wurde glück¬
licherweise gerettet. Seine Kinder blieben jedoch oben und
konnten nicht gerettet werden, sodaß er einen Wahnsinns¬
anfall bekam. Eine Frau, die im Leintuch aufgefangen
wurde, kam tot zur Erde herab, obgleich sie keine äußeren
Verletzungen hatte. Als man schon glaubte, daß alles, was
an den Fenstern erschienen war, sich gerettet habe, erschien
plötzlich an den Fenstern des dritten Stockwerkes ein alter
Mann, der zur Straße hinab Hilferufe ertönen ließ. Auf
die Aufforderung hm, er möge hinabspringen, winkte er mit
der Hand und schloß das Fenster. Unmittelbar darauf sah
man Flammen aus dem Fenster schlagen. Der alte Mann
zog den Flammentod dem Sprung vor. Eltern warfen
ihre Kinder blindlings auf die Straße hinab und sprangen
ihnen nach. Eine Frau, die aus dem dritten Stockwerk
hiuabsprang, blieb auf einem Vorsprung des Balkons deS
zweiten Stockwerkes hängen und schwebte etwa fünf Minuten
lang in der Luft, bis die Flammen ihre Kleider ergriffen.
Dann stürzte sie tot hinab.

Auf der Straße befanden sich die Zuschauer in wahn¬
sinniger Aufregung. Viele wurden von Weinkrämpfen be¬
fallen und schrieen verzweifelt. Die Toten und Verwundeten
wurden in das nahe Rochusspital gebracht, die Leichen in
einem Zimmer nebeneinandergebettet.

Die Hanptursache der Katastrophe ist, wie einstimmig
anerkannt wird, die miserable Bauart des Hauses. Das
ganze große Geschäft hatte nur einen Ausgang. Alle Käu¬
fer und Angestellte drängten diesem einen Ausgang zu, wo¬
bei es zu wilden Szenen kam. Es gelang jedoch allen,
hinauszukommen und nur einzelne kleinere Verletzungen
kamen dabei vor. Dagegen konnten sich die Unglücklichen
oben und im Nebenhanse nicht retten, weil die Treppen und
Korridore so eng waren, daß kaum drei Menschen neben
einander gehen konnten. Das Tor selbst war kaum breiter
als ein Meter. Dabei waren die Gänge größtenteils noch
durch Kästen und Pakete verbarrikadiert. Nur wenige Per¬
sonen konnten daher rechtzeitig das Freie gewinnen. Wie
das N. Wien. Tgbl. schreibt, sind die Neubauten in Buda¬
pest überhaupt in letzter Zeit sehr unzulänglich konstruiert.
In der Absicht, möglichst viel Raum zu ersparen und zu
verwerien, hat man die Geschäftslokale und deren Portale
in geradezu großartigen Dimensionen Herstellen lassen, wäh¬
rend man die Hauseinfahrten und die Haupttore sehr stief¬
mütterlich bedachte. Zu diesen Häusern gehört auch das
Ungüückshaus in der Kerepeserstruße, wo sich die entsetzliche
Katastrophe abgespielt hat. Die Hausherren möchten mög¬
lichst viel Zins aus dem Hause herausschlagen und lassen
sogar die engen Toreinfahrten mit Ausstellungskasten be¬
hängen. Der schmale zur Verfügung stehende Raum wird
so noch mehr verengt. Außerdem sind die Treppenhäuser
mit derartiger Oekonomie angelegt, daß die Treppen selbst
kaum einen Meter breit sind. Das Trepvenhaus ist meist
zylindcrisch geformt. Dadurch wirkt es bei einem Brande
wie ein Kamin, sodaß die Flammen im Nu von den unter¬
sten Lokalitäten bis zum Dachboden hinaufschlage». F. Z.

Budapest, 26. Ang. Die Feuerwehr setzt die Bergungs¬
arbeiten im Goldberger'schen Warenhause fort. Im dritten
Stock wurden zwei gänzlich verkohlte Leichen aufgefunden.
Mehrere Personen wurden als vermißt augemeldet, die jeden¬
falls bei dem Brande ums Leben kamen. Die von Mün¬
chen hergesandten Fachmänner erklären, daß bei dem Bau
des Warenhauses, aber auch bei den Rettungsarbeiten, große
Fehler gemacht worden seien.

Ueber einen Besuch des Kaisers Franz Josef  im
Budapester Rochushospital, wo die bei dem Brande schwer ver¬

letzten Personen untergebracht sind, wird folgendes
Mitgeteilt: Das Stubenmädchen Gisela Matyas, welches
durch einen Sprung auf das Straßenpflaster dem Feuer¬
tode entgangen ist, wurde vom Kaiser zuerst angesprochen:
„Sie sind, wie man mir erzählt", sagte der Kaiser, „aus
dem Fenster gesprungen?" „Jawohl", hauchte die Kranke.
„Haben Sie starke Schmerzen?" fragte der Kaiser weiter,
sich zur Verletzten niederbeugend. „Jawohl, ich leide viel,"
war die Antwort. „Der gütige Gott wird Ihnen Ihre
Gesundheit wiedergeben," tröstete der Monarch das Mäd¬
chen, welches gleich darauf in ihre Kiffen zurücksank. Der
zweite Besuch galt ebenfalls einem jungen, schwer verwun¬
deten Mädchen, welches während der Katastrophe Mutter
und Schwester verloren hat. Das zwanzigjährige Mädchen
hat allerdings um den Preis schwerer Verletzungen, sein
eigenes Leben gerettet. Das Unglück schien den Verstand
der Kranken geschwächt zu haben, denn auf die Frage des
Kaisers, wie sie sich gerettet habe, gab sie zur Antwort,
daß „im Hause ein Umzug stattgefunden und daß sie sich
während dessen verletzt habe." — „Sie werden gewiß ge¬
sund werden," sagte der Kaiser zu dem Mädchen und trat
dann an ein anderes Krankenbett.

Vermischtes.
VerloreneZahne. Kürzlich erschien bei einem Bahnwärter

eine junge Dame mit der Bitte,die Strecke in der Richtung nach
Frankfurt absuchen zu dürfen. SiehabeamAbendvorher,alssie
während der Bahnfahrt aus dem Fenster sah, ihre— Zähne
verloren. Der Bahnwärter konnte dem Wunsch der Dame
zwar nicht willfahren, übernahm aber selbst die nötigen Nach¬
forschungen und hatte auch das Glück, die „Perlengarnitur"
zu finden.

Der Lockvogel. Eine etwas ungewöhnliche Art, Gäste
für sein Restaurant heranzuziehen, sollte einen Gastwirt in
Charlottenburg um eine üble Erfahrung reicher machen.
Der findige Wirt rechnete auf einen Massenbesuch durch
Veröffentlichung einer Anzeige folgenden Inhalts : „Zu
verschenken. Papagei, zahm, sprechend, an trerlicbende Leute,
welche ihn gut pflegen wollen. Abzuheben Charlottenburg
am Knie, Berliner Straße 147. Meißner. Vogelbauer
mitbringen." Das Lockmittel half. Es kamen gar viele
tier- und papagetticbende Leute mit Vogelbauern in allen
Größen, um sich die seltene Gelegenheit zur kosten¬
losen Erlangung eines Papageis nicht entgehen
zu lassen. Der Wirt hatte ein gefülltes Haus. Frei¬
lich hatten die Mehrzahl seiner Besucher vorher keine
Ahnung, daß sie ihr Weg in ein Gasthaus führen werde.
Einmal hier angelangt, mußte man anstandshalber einen
Schoppen oder einen Likör lrinken. Hinterher kam die
Enttäuschung, als der Wirt mit einer längeren Erklärung
herausrückte, deren kurzer Sinn war: Der Papagei hat
bereits seinen neuen Besitzer gesunden. Einige Gäste be¬
ruhigten sich bei dieser Auskunft, andere aber wollten an
die Existenz des Vogels nicht glauben und machten bei der
Polizei Anzeige.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrenberg , 22. Aug. Auf den heutigen Schweine markt

wurden zugeführt : 213 St . Milchschweine, Preis pro Paar 20 bis
30 ^ ; 61 St . Läuferschweine, Preis pro Paar 40—70 , /(, Verkauf
war flau, die Käufer fehlten wegen der Ernte.

r . Esslingen , 26. Aug. Einen Vorgeschmack derObstpreise
erhält man bei dem Obstmarkle dahier. Heute wurde bei ca. 80
Ztr . Zufuhr Aufleseobst der Ztr . mit 4.30—4.70 ^ bezahlt.

i'. Stuttgart , 27. Aug. Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplay . Zufuhr 1100 Ztr . Preis 3.00 - 3.50 ^ per Ztr.
— Kraut markt  auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1800 St . Filder-
kraut . Preis 18—20 ^ das Hundert . — M o st o b stm a r kt auf
dem Wilhelmsplatz. Zufuhr etwa 70 Ztr . gemischtes Fallobst.
Preis 4.30—4.60 per Zlr.

r. Stuttgart , 27. Aug. (S chlachtvi ehmar  kt .) Zugerriebeu
wurden : 40 Ochsen, 96 Farren , 98 Kalbein und Kühe, 316 Käl¬
ber, 629 Schweine. Unverkauft blieben: 3 Ochsen, 35 Farren , 41
Kalbein und Kühe, — Kälber, 37 Schweine. Erlös aus ' , icx
Schlachtgewicht: Ochsen 71—73 Farren 57- 60 -4, Kalbe!» unk
Kühe 36—64 Kälber 76—84 Schweine 49—60 Verlauf
des Marktes : Verkauf mittelmäßig

Heidenheim , 26. Aug. Schafmarkt.  Zufuhr 2395 St.
gegen 3222 St . am gleichen Markt des Vorjahrs . Davon wurden
verkauft 2028 St . (1902: 2419) mit einem Gesamlerlös von 54,236.50
Mark (1902: 57,563Höchster  Preis für 1 Paar Hämmel 63
(1902 : 59 niederster Preis für 1 Paar Schafe 38 -// 1902:
32 Durchschnittspreis pro St . 20.74 ^ (1902: 23.79 ^ /). Tie
Zufuhr war gegen sonst etwas schwach. Der Handel begann schon
in der Frühe und war , da ziemlich Händler am Platze waren, leb¬
haft ; auch wurden schöne Preise erzielt,

Hopfen.
Bom Bodensce , 26. Aug. Infolge der vielen Regentage

verzögerte sich Heuer die Frühhopfenernte im OA. Tettnang ; mit
der Pflücke der Späthopfen kann erst in nächster Woche begonnen
werden. Für die Frühhopfen werden zurzeit 170—165 ,,// bezahlt;
der Handel wurde Heuer dadurch etwas lebhafter, daß erstmals böh¬
mische Käufer auf den Markt kamen, die ziemlich viel Ware auf¬
kauften. Der Gesamtertrag steht dem Erzeugnis früherer Jahrgänge
wesentlich nach.

Hopfenernte in Saaz . Die Hopfenernte im Saazer Gebiet
ist im vollsten Gang und vollzieht sich unter den denkbar günstigsten
Witterungsverhältmssen . Die Güte des Erzeugnisses ist tadellos
und in jeder Richtung als hervorragend zu verzeichnen. Die Menge
dürfte sich zwischen 35,000 und 40,000 Zollzenknern gegen 90,000
Zollzentner in l902 und 198,000 Zollzentner in 1901 stellen.

Bühl , 24. Aug. Hier wurden vorige Woche einige Vorkäufe
zu 100—110 ^ per Ztr . gemacht. Die Hopfen entwickeln sich hier
sehr gut und wird gegen dem Vorjahr die Ernte um ' ^ Zurückbleiben.
— In Kiebingen verspricht die Ernte den gleichen Ertrag wie vo¬
riges Jahr . Die Qualität des Hopfens verspricht hier eine vorzüg¬
liche zu werden.

Konkurs -Eröffnungen . Ravensburg: August Blessing,
Schreinermeister; Sigmuno Fehr,  Wirt zum Stern in Weissenau:
— Tuttlingen : Jakob Veilmann,  Maurermeister . — Heidenheim:
Nachlaß des 4 jung Johann Georg Danzer,  gew . Händlers in
Burgberg.

Druck und Verlag der G. W- Zaiser  scheu Buchdruckerei(Emil
Zaiser ) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Forstamt Alteristcig.

Ls>chi>ll!ksmuigs-M »ri>.
Am Dienstag den 1. September

nachmittags 3 Uhr
wird im Gasthof z . Stern in Altensteig die Beifuhr und das Schlagen
der zur Wegunterhaltung im Jahr 1904 vorigen Kalksteine verakkordiert.

Allen steig,  den 26 . August 1903.
K. Forstamt:

Weith.

Zwangsversteigerung
in Mötzingerr OA . Herrenberg.

Am Dienstag den 1. September 19V3,
vormittags 11̂ Uhr

verkauft der Unterzeichnete im Wege der Zwangsvollstreckung den Hopfcn-
ertrag an ca. 900 Stöcken (Drahtanlagc ) in der Nähe des Orts gegen
sofortige Barzahlung . Die Hopfen stehen schön.

Kaufsliebhaber sind eingeladeu ; Zusammenkunst beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher
K r o h m e r.

^berhanqstett.
Die hiesige Gemeinde verkauft nächsten

Montag den 31 . ds . Mts . mittags 1 Uhr
auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstrcich einen

Flirren
zum schlachten ; lcbeud Gewicht circa 16 Ztr.

Gemeiaderat.
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8pr « ckel
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Imr sieli in verliölwis-
kni/ .er ^ oit in KiiäclkiitLctilLiicl

^lün/.cncl einKokälirt. llLdresvorssvä es..

-- Vielkaok prämiert und ii.iiitlic.li ompt'olileo.

Nagold.

Jods. Sevllsa,
empfiehlt

in Kalbleder , Boxealf
und Chebreanx,

in großer Auswahl zu billig¬
sten Preisen.

sind wieder frisch eingetroffen.
AL . Arbeit nach Maß und Reparaturen werden pünktlich

und rasch besorgt . Der Obige.

Lin ^
steiler ^ . M

—. vei*wvnüv1 stets
skaokpuiver'

, rVsnillin -Iuoker
OelleLI ' 8fs >ulliling-? lllver
L llO Pf . KUMonenkLck bewLNrle ! ê-
repte xratls von den besten Oesckakten.

Große

Geld-Meck
zum Bau einer kath . Kirche in Salach,
OA . Göppingen . Hauptgewinn:
15000 , 6000 , Mark . Preis des
Loses 1 Mark . Ziehung am 3.
September 1903.

Vorrätig bei
G . W . Zaiser , Nagold.

Güitsteiu OA . Herrenberg.

Zugelaufen
ist mir am 24 . d . Mts . in Na¬
gold ciu

Spitzer-
Hund,

welcher gegen Ent¬
schädigung bei mir abgeholt werden
kann.
Jakob Binder , Fruchthändler.

Nagold.
Unterzeichneter verpachtet seinen

ZM-LM
im Schroten 3 Viertel , im Kernen 2
Viertel u. im Sulzeröschle 3 V- Viertel

Wilh . Benz , Drehrrmeistcr.

Ebcrshardt.

Abbitte
Die von mir gegen den Heinrich

Weik , Bauer hier gemachten be¬
leidigenden Aeußerungen nehme ich hie-
mit auf diesem Wege als Unwahr¬
heit reumütig zurück.

Zakob Schmelzte , Bauer.
Z. B.
Lchilltheißenamt:

Rothfuß.

Heute Freitag
abend 8 Uhr

Monats-
Versammlung

im Lokal (Hirsch ) ;
vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Nagold.

Il 'UMLMM
Unser innig geliebtes

Kind

ist uns im Alter von
16 Wochen unerwartet

!schnell durch den Tod entrissen
worden.

Wir teilen dies schmcrzersüllt
unsren lieben Verwanden , Freun¬
den und Bekannten nur und bitten
um stille Teilnahme.

Die tiefbetrübtcn Eltern
?LuI Lcdirüä

!unä Lirülis, Md.

Walddors.
Ein gut erhaltenes

ist um den Preis von 120 ^ zu
verkaufen.

Näheres durch die
Exp . d. Blt.

Iu vermieten
auf 1. oder 15 . Oki . 2 freundliche,
gut möblierte

Zimmer.
Zu erfragen bei der

Exp . d. Bl.

Nagold.
Ein solider tüchtiger

«
kann sofort einiretcn bei

Fr . Lutz, Möbelschrcinerei.
Auf 1. Oki . suche ich in meinen

kleinen Haushalt ein gesundes williges

A Mädchen
Alter von 15 — 17Jatzren,

schon in Anfangsstclle
gedient hat.

Frau E . Kemmel,
Bahnhosstraße , Calw.

Nach Neuenbürg wird ein fleißiges
reinliches

Mädchen
im Alter von 20 — 22 Jahren gesucht,
welches womöglich schon gedient hat.

Eintritt 1. Scpt . oder 15 . Sept.
Zu erfragen bei der

Exp . d. Blt.

Bindfaden
empfiehlt v . ZV. Laisvr.

ljMmlMiMWUbM,UMW hgL
Am Sonntag den 3 V . August nachm . 4 Uhr , findet in

dem Gasthof zur Traube eine

statt;

Oagesorcknungr
Kassa -Bericht.
Stand der Mitglieder.
Uebersicht über die Leistungen der Ortsgruppe im Landesverband.
Bericht über die Neuwahl der auszuscheidenden Mitglieder in

der Handwerkerkammer.
Wahlen des Vorstandes , Kassier und Schriftführer , und der

auszuscheidenden Ausschußmitglieder.
Kammerbericht des Mitgliedes Herr Hespeler.

Wozu sämtliche Mitglieder freundlich ?! eingeladen werden , solche
welche noch Mitglied werden wollen , haben Gelegenheit vor der General¬
versammlung bcizutreten.

L « L » LLLL « M» « L » » » » KL » « » .LS

Nsr Wer- M 5Sger stzt
am Sonntag , ZS. Hugust

W Gasthaus L . ßDirsed
werden alle 1883 und 1883 Geborenen (Männlein und
Wciblein ) freundlich !! eingeladen.

Es ! ist erreicht das Schwaben¬
alter,

Weisheit soll uns jetzt umfangen,
Torheit ist besiegt vom Alter
Bei den Brüdern so 10 Jahr voran¬

gegangen.

Drum herbei zum schönen Doppel¬
feste

Johann , Michael , Konrad , August
Bringet auch viel andere Gäste
Denn s ' gibt Speis und Trank nach

Herzenslust.
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Nagold.

Unterzeichneter erlaub ! sich, sein reichhaltiges Lager in

Weiß-und
Rotweinen

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Auf bevorstehende Erntezeit mache ich auf einen sehr billigen

aufmerksam ; für Naturwein wird garantiert.

HVLLLL« Küser.

Nagold.
schönen

Haber
hat zu verpachten am Schloßberg

Witwe Morlok.

Ein

großer

Abtritt
kann aus das ganze Jahr sofort ver¬
geben werden.

Zu erfragen bei der
Exp . d. Blt.

Velhagen und Klasings neuer
Volks - und Familien-

^1lL » 8
in einhundert Kartenseiten

Preis gebunden 12 SV -H.
sind zu haben bei G . W . Zaiser.

KWU' Bergmann 's "HUI

Hühnemugen-Mittel
beseitigt in kürzester Zeit durch bloßes Ueber-
pinseln sicher, gefahr - und schmerzlos jedes
Hühnerauge , Hornhaut und Warze.
Borr . L Karton mit Pinsel 60 Pf . bei:

Otto Trißner , Fris.

Soeben erschien : Llc nrnelic Ausgabe von

mit den Wahlergebnissen kon IM.
porträtgalerie un6 biographisches pexikon,

Nachschlagebuchfür alle Verhältnisse
des Reichstags.

„Unikum " nach drm ..DeutschenR -tch»»n, -1ger".
Siels originell , unentbehrlich , brauchbar

für Jedermann.

Preis nur SO Pfennig.

Vorrätig bei G . W . Zaiser.
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